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Agile Projektgovernance
Wie reduziert man die Steuerungskomplexität internationaler 

Großprojekte, ohne relevante Informationsverluste in Kauf nehmen zu 
müssen oder die Umsetzung zu behindern?
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legacy mindsets

„Our institutions are failing because they are disobeying laws of effective organization 
which their administrators do not know about, to which indeed their cultural mind is 
closed [...]. 

Therefore they remain satisfied with a bunch of organizational precepts which are 
eqivalent to the precept in physics that base metal can be transmuted into gold by 
incantation – and with much the same effect.“

Stafford Beer, Designing Freedom
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Kultur als Ermöglichung und Behinderung

Gestaltung

Steuerung

Governance

Überwachen

Verhalten

Entscheiden

verkehrsübliche Sorgfalt
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alles ist relativ...

In Abhängigkeit von der erforderlichen Vielfalt ersetzt formal-hierarchische

Organisation mehr oder weniger den Zufall durch Irrtum (bzw. führt ein 

zuwenig an Organisation zu einem Verstoß gegen die erforderliche Sorgfalt).

Heterarchisch-netzwerkartige Organisationsformen erhöhen die organi-

sationale Komplexität bzw. Freiheitsgrade (wobei die Hierarchie als eine 

spezielle Netzausprägung interpretiert werden kann), erschweren

aber andererseits auch deren Steuerung.

inkrementellemergent synoptisch
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Generische Verfahrenstechnik by Godzilla

?!?
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Informations- und Risikoquellen im 
Projektmanagement

Anforderung Umsetzung Betrieb

 unzureichende Specs
 fehlende Anforderung

 Fehlinterpretation v. Anf.
 fehlerhafte Umsetzung
 fehlende Umsetzung

 unerwartetes Ergebnis:
 mit Anforderungsbezug
 ohne Anf.bezug

 „echter“ Fehler

Fehlerbehebung

neue Anforderungen, CRs
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Herausforderung JIRA

completeness of vision

ab
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to
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Marktführendes System für Projekt- und 
Prozessmanagement:
 einfaches Customizing
 hohe Usability
 enorme Flexibilität
 sehr gute Medienintegration
maximale Umsetzungsnähe
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Herausforderung JIRA

Customizing:

 Issuetypes

 Issuetype-Customfields

 Workflows

 Issuelinks: freie Kombination

 ... 
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Herausforderung JIRA

Bestmögliche Implementierungsunterstützung
=> maximale Komplexität: 

z.B. Anzahl möglicher Bäume aus n Knoten 
(bei Einbezug aller Knoten, Satz v. Cayley): 
y=n(n-2)
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Herausforderung JIRA

Die wesentliche Schwäche ist designbedingt und resultiert unmittelbar aus den 
Stärken: 

JIRA ist in der Lage, die Projekt- bzw. Organisationsrealität bestmöglich 
abzubilden.

Maximale Umsetzungsnähe bedeutet andererseits zwangsläufig auch höchste 
Steuerungskomplexität.

Der trade-off zwischen freiem Customizing und Standardreporting lässt sich dabei 
kaum »von innen« lösen.
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Herausforderung JIRA

Wie hütet man einen löchrigen Sack Flöhe?

Marktführendes System f. Projekt-
und Betriebsorganisation

 Einfaches Customizing

 Hohe Usability

 Enorme Flexibilität

 Sehr gute Medienintegration

=> maximale Umsetzungsnähe

Trade-off: Enorme Komplexität und 
Dynamik

=> große Steuerungsdistanz
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Lösungskontext und Umsetzungsprämissen

Je trivialer die Aufgabenstellung, desto vollständiger und detaillierter gelingt die 
Planung und Steuerung nach einem linearisierten Wasserfallmodell. 

Falls die Komplexität der Aufgabenstellung unterschätzt wurde, resultieren daraus
später überproportional hohe Anpassungsaufwände bis hin zum Steuerungsverlust.

Je nach „Zentralisierungsgrad“ (top-down vs. bottom-up-Anteile) besteht ein
signifikanter Trade-off zwischen Unschärfe, Aufwand und Fehlerfortpflanzung
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Lösungskontext und Umsetzungsprämissen

Betrieb

GovernanceAnforderung

Umsetzung

 Non-invasives Design (Orientierung an der tatsächlichen 
Nutzung):
 keine Beeinträchtigung von Umsetzungsprojekten
 keine Beschneidung der Mächtigkeit von JIRA

 Informationssicherheit: sensible, vertrauliche Informationen
 Komplexitätsreduktion ohne relevante Informationsverluste
 Berücksichtigung vielfältiger Stakeholderperspektiven 

und -interessen
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Leistungsumfang

 Jederzeit aktuelle, robuste Webreports zum »Gesundheitszustand« 
komplexester Projekte

 Die beste Statistik ist eine Vollerhebung: potentiell verlustfreie Konsolidierung 
aller Aktivitäten (maximale Komplexitätsreduktion ohne Informationsverlust)

 Automatische, frühestmögliche Signalisierung kritischer Projektteile

 einfacher Drill-down bis auf kleinsten verfügbaren Aktivitätenmaßstab
unter Berücksichtigung inhaltlicher Abhängigkeiten


